nenen 
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1 | Abend⸗Ausgabe. Juſerate 


5 werden angenommen 2 
in Poſen bei der Expedition der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Hoflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Niekiſch in Firma 
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Für den politiſchen Theil: 
A. Roeckner. J. V. 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 


A. Roeckner, 3. 1 Wilhel 8 

ür den übri daktionellen Theil: „Aeumann, Wilhelmsplatz 

ee 4. Iubonsbi 9 in Gneſen bei 8. Chrapleweli, 
. „ in Meſeritz bei h. Matthias, 


in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahme 
von G. J. Dauber & Co., 
Haaſeuflein & Vogler, Budolf Mole 
und „Invalidendank“. 


1889. 


ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
©, Kmorte in Poſen. 


R. 472. 


Schsundnenmigßer 


Inserate, die sechsgespaltene Potitzelle oder deren 
Raum in der Morgenausgabo 20 Pf. auf der letzton 
Seite 30 Pf.,inderAbendausgabe3D Pf, an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher. werden in der Expo - 
dition tür die Abendausgabe bis I { Uhr Vormittags, für 
die Morzenausgabe bis 5 Uhr Naohm. an cenommon. 
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stellen dor 1 90 ane 


Mittwoch, 10. Juli. 


mtliches. n 
Berlin, 9. Juli. Der Kaufmann Robert Kleyenſtüder in Königs⸗ 


7 1 Br. it a ala Sropbersoalih mecklenburg ſa werin⸗ 
ul daſe ertheilt worden. 
er 5 önig bat den Rammerberrn und Vorſtand des Hofſtaats der 
ante ale von Breuben, Freiherrn Hugo von Loen, zum könig⸗ 
ofmeiſter ernannt.‘ 3 

* König hat die Wabl des etatsmäßigen Profeſſors Jacodsthal 

zum Rektor der königlichen techniſchen Hochſchule zu Berlin für die 
Uumteperiode vom 1. Juli 1889 bis dahin 1890 beftätint. 

Die Verwaltung der durch den Tod ihres bisherigen Inhabers 

erledigten Stelle des königlichen Rentmeiſters der Kreiskaſſe zu Mo⸗ 


— — 


ch kehelfen müſſen. Die bayerische Regierung wird gut thun, 
das Verſäumte nachzuholen, nachdem mehrfach und in ſchreck⸗ 
licher Weile die Nolhwendigkeit doppelter Geleiſe dargethan if. 
Für Forderungen dieſer Art wird fie bei der Volksvertretung 
ſicherlich ein williges Gehör finden, zumal dieſelben keineswegs 
zu den unproduktiven Ausgaben gehören. Eine gewiſſenhafte 
Sorge für Sicherheit und Leben des reiſenden Publikums wird 


zweifellos von günftigem Einfluffe auf die Verkehrsverhältniſſe fein. 


Der „Poliliſchen Korrefponden‘ wird aus Paris gel — die Situation als eine ſehr bedenkliche bezeichnet und dadurch, Tageblatt“ aug San Bernardino in Paraguay 'geichrieben W a 
1 natürlich obne es zu wollen, die damalige Börſenpanik hervor⸗ . Jun n x ben 
ben, daß nach dort eingegangenen Nachrichten die britiſche Re- gerufen. Aeußerungen dieſer Art waren zweifellos der Anlaß n Aa i Bolte dener maßloſen enten 1 


gierung entſchloſſen ſei, jeden endgiltigen Beſchluß in der egyp⸗ 
tiſchen 0 is zum Herbſt er den Abgeordnetenwahlen 
und der Neubildung des franzöſiſchen Miniſteriums zu verſchieben. 
Aus Chriſtiania wird gemeldet, daß der Führer der 
Rechten, Advokat Stang, welcher neulich den Antrag auf ein 
Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium Swerdrup geſtellt 
batte, nach dem Rücktritt des letzteren den Auftrag erhielt, ein 
| neues Miniſterium zu bilden. Ein neues ‚Minittertum der 
Rechten würde aber im Storthing nur eine ſtarke Minderheit 
für ſich haben, müßte ſich dagegen auf die Oppofition der 
vereinten Linken, d. h. der bisherigen Minifterielen und der 
Radikalen gefaßt machen. Der König kann nach dem Grund- 
geſetz das Storthing nicht auflöſen; es müßten daher erſt die 
nächſten Wahlen (1891) abgewartet werden, um die Rechte 
wieder zu ſtärken und einem aus ihrer Mitte hervorgegangenen 
Miniſterium dit genügende ee ſchaffen. 
Stürmische Auftritte haben ſich letzthin in der ſpaniſchen 
Deputirtenkammer abgeſpielt. Des Miniſterpräftdenten Sa, 
gaſta Bemühungen, die Oppofition mundtodt zu machen, ſcheitern 
an der Unmöglichkeit, im eigenen Lager dasjenige Maß parla⸗ 
mentariſcher Disziplin innezuhalten, ohne welches die Eröffnung 
und Durchführung einer geordneten Reglerungs thätigkeit in den 
Ländern des reinen Parlamentarismus nun einmal unmöglich 
it. In Spanien iſt gegenwärtig die ganze Geſetzgebungsmaſchi⸗ 
nerie lahm gelegt, weil der bei Seite geſchobene Führer der 
liberalen Diſſidenten, der bisherige Kortespräſident Martos, es 
dem leitenden Staatsmanne nicht verzeihen kann, ohne feine, 
Martoz', Beihilfe die Regierungsgewalt auszulben. Martos 


fi 


{ 


Miniſteriums Sagafla verwandelt und wird in feinem Beſtreben, 
die Politik des Kabinets zu verunglimpfen, von den Konſerva⸗ 
tiven unterſtützt, welch letztere an der Erhaltung des demokrati⸗ 
firenden Sagaſtaſchen Regimes überhaupt kein Intereſſe nehmen. 
Am heftigſten platzten die Gegenſätze in der Sitzung vom ver⸗ 
gangenen Freitag auf einander. Der ſprichwörtliche Ernſt und 
die Grandezza des ſpaniſchen Nationalcharakters hatten einer 
Leidenſchaftlichkeit Platz gemacht, welche an franzöſiſche Kammer⸗ 
zuſtände erinnerten. Wenig fehlte, fo wäre es zwiſchen den 
Anhängern Sagaſtas und den Gefinnungsgenofien Martos' zum 


offigiöſe Artikel bekanntlich niemals ein. Vor mehreren Wochen 
batte verlautet, daß eine Denkſchrift des großen Generalſtabes 
über den Stand der ruſſiſchen Rüſtungen die Angemeſſenheit 
einer baldigen deutſchen Kriegsaktion begröndet habe; dem 
Reichskanzler ſei es nur mit großer Mühe gelungen, den Ein, 
druck dieſer Rathſchläge an entſcheidender Stelle zu paralgfiren. 
Es wurde damals berichtet, hochſtehende Reichsbeamte hätten 


zu den politiſchen Beunruhigungen, welche in der Preſſe Gegen⸗ 
ſtand fo vieler Diskuſſionen geweſen find. Die Nachricht über 
das Walderſee'ſche Memorandum iſt denn auch zu keiner Zeit 
in Abrede geſtellt worden. Immerhin iſt die Exiſtenz eines 
ſolchen nicht an ſich beunruhigend. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
der Generalſtab über die brennenden Tagegſragen in ger 
wiſſen Zwiſchenräumen regelmäßig Bericht erſtattet. Nach⸗ 
näglich erhält der Vorgang eine bedeutungsvolle Beleuch 
tung erſt durch den Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“ Nicht 
am wenigſten trägt dazu der Umſtand bei, daß dem Chef 
des großen Generalſtabes ſchon früher politiſche Aſpirationen 
zugeſchrieben worden find. Man erinnert ſich, daß vor einiger 
Zeit das Gerücht verbreitet wurde, die Leitung des großen 
Generalſtabes werde Generallieutenant v. Haeſeler, der angeb⸗ 
liche Kandidat des Feldmarſchalls v. Moltke, für den von ihm 
fo lange und fo ruhmvoll bekleideten Poſten übernehmen, Graf 
Walderſee aber werde in die diplomatiſche Karriere übertreten 
oder die Statthalterſchaft in Elſaß⸗Lothringen übernehmen. Wo 
der Stein des Anſtoßes liegt, an welchem dieſe Kombinationen 
geſcheitert find, iſt damals nicht bekannt geworden; heute kann 
man wohl daran erinnern, daß einem Gerüchte zufolge Fürſt 
Bismarck gegen den Eintritt des Grafen Walderſee in die diplo⸗ 
matiſche Karriere Einſpruch erhoben haben follte. Die Haltung, 
welche die dem Reichskanzler naheſtehende Preſſe den militäri⸗ 
ſchen Unterſtrömungen gegenüber beobachtet hat, ſcheint dieſe 
Gerüchte zu beſtätigen. Ergötzlich iſt übrigens, daß die „Kreuz ⸗ 
zeitung“ mit einem Eifer, der eines beſſeren Zieles würdig 
wäre, ſich zur Vertheidigerin der höchſten militäriſchen Autorität 


hat ſich in Folge deſſen zu einer Art öffentlichen Anklägers des 


— —— 
gegen die — „Naf. Zig.“ aufwirft, und die „Nordd. Allg. 


mit ihr an einem Strange zu ziehen. Das 
Hammerſtein u. Gen. hat bezeichnender 
ſeine Pfeile direkt gegen die 
die doch die Initiative in die⸗ 


Zig.“ auffordert, 
Organ des Herrn v. 
Weiſe nicht einmal den Muth, 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu richten, 
ſen Erörterungen ergriffen hat. 

— In Antwerpen tritt, wie der „Voß. Ztg.“ von dort 
geſchrieben wird, auf das Beſtimmteſte die Nachricht auf, daß 
Kaiſer Wilhelm vom Antwerpener Hafen aus ſeine Fahrt 


nach England antritt. Gegen Ende dieſes Monats erwartet man 


die Ankunft mehrerer deutſcher und engliſcher Kriegsſchiffe, welche 


t Regierungs⸗Sekretariats⸗A t i 
Momberg Aderttagen worden. eee enen A Handgemenge gekommen. Was aus dem Arbeitsprogramm der den Kaiſer nach England begleiten werden. Der Kaiſer fol auf das 
— . ̃ͤ K——— Kammer werden ſoll, iſt schlechterdings unerfindlich, da die Partei Glänzendſte empfangen werden; insbeſondere ſoll vor ihm und 
0 li * 5 Martos feft entſchloſſen ſcheint, jeden geſetzgeberiſchen Fortſchritt dem Könige eine große Parade, zu welcher aus zahlreichen 3 
Do iliſche Aeberſicht. unmöglich zu machen. Die Behauptung ſeiner Stellung wird | Garnijonen des Landes die Truppen zuſammengezogen werden 9 
f e 3 Juli. welch e 1 3 2 5 5 3 ſollen, En in Brain wich, welk A a 1 
e „Nat. Zig.“ zieht heute in ihrem Leitartikel gegen die] welche e raglich erſcheinen „ ob Sagaſta noch lange den — Die Kaiſerin Auguſta wird, ſowe etzt bekann N 
„Blätter der Kriegsparteien 1 Länder“ 5 5 gegen ihn thätigen Einflüſſen wird Widerſtand leiſten können. bis gegen Mitte des Monat Auguſt in Koblenz verbleiben und 0 
Von den franzöſiſchen Blättern nennt ſie als ſolche die „France“ In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen fährt die Regierung darauf nach Berlin bezw. Potsdam zurückkehren, um auch in = 
Rund ben „Intranſigeant“, von den ruffiſchen „Nowoje Wremja” | fort, die Deutſchen zu maßregeln. Seit mehr als ſechzig Jah⸗ dieſem Jahre wieder noch einen längeren Aufenthalt auf Schloß 
%%% TCC 
gen Organen DIE „ ng”. e einigen freifinnigen es Lehrerſeminar, welches zur Aus ng von Lehrern an 3 ; 0 2 
Organe, welche für den Krieg ſchwärmen ſollen, nennt fie vor» | den in ben baltiſchen Städten befindlichen Elementarſchulen diente. Baüün een 11 b im Hotel Kaiser „ 1 
ſichliger Weile nicht. Wenn ſie dieſelben nicht nachträglich bes | Nachdem dieſe auf kaiserlichen Befehl der allmählichen Ruſſifi⸗] — Der Legations⸗Sekretär bei der deutſchen Botſchaft in Rom, Gr 7 
ſtimmt bezeichnet, wird fie den Vorwurf nicht abſchütteln kön⸗ zirung preisgegeben worden, hat die Staatsregierung auch die [p. d⸗ Wb ge iſt, von Rom kommend, in Berlin eingetroffen und h N 
| ne 830 et freifinnige Partei der Wahr⸗ Frage der 5 Be ger 999 im Hotel 5 nen für gandwirtofehaft Domänen ub Suhl 5 
eit ins . neint und die Auflöſung dieſer Anſtalt verfügt. e Anſtalt, 18 5 1 1 
ö Das furchtbare Eiſenbahnunglück ü die namentlich in den letzten 25 Jahren eine beſonders nützliche Frhr. v. Lucius hat eine Reiſe in das Rieſengebiege 
8 bei Münden if, j unternommen, um Informationen in Bezug auf die der Ueber, 5 
wie eg berichtet wird, durch falſche Weichenſtellung Wirkſamkeit entfaltete, iſt in dieſen Tagen endgiltig geſchloſſen f c wemmung anefahr ausgesetzten Gebirgathaler zu ſammeln. 3 
| perurfact worden. Diese mag herbeigefüget jein durd die der | MOL. ie Um an dieſer Reife teilzunehmen, haben ſich der Oberpräfttent 
legung des Kreuzungsortes; wegen einer Verſpätung, welche der! menen 5 A 
I Berlin Frankfurter Schnellzug unterwegs hatte, ic beſtimmt v. Seydewitz und der Präſident der Regierung zu Liegnitz Prin; 
e e 8 5 in 5 gekreuzt werden ſollte. Die Deutſchland. 5 1 8 ee des Miuifterb ' 
eig nba rſache Miesen, wie fo manches andern e „Berlin, 9. Jul. Für die eigenthümliche Situation, — Der Ausftand der Bergarbeiter iſt im Saarbe⸗ 
Eiſenbahnunfalles beiſpielsweiſe der traurigen Faulenberg i > j 
15 a efindet, es in hohem Grade . „ „ 
Kataftrophe — iſt ſonach in dem Mangel doppelter Ger in der fi Deutſchland heute befindet, ist es in hohem Grade 3 55 ausgebrochen. Wie die „Rölniiche Volkszeitung meldet. 
leiſe zu ſuchen. Nur die folgenden Strecken ber baveriſchen charakteriſtiſch, daß der Artſkel der „Nordd. Allg. Stg.“ über | Meigerien ſich am Montag die Belegſchaften der 
Staatebahn find mit Doppelgeleiſen versehen: Acchaffenkurng' die „Theorie des Krieges“ des Generals v. Clauſewitz von Grube Decken (1100 Mann) im Neunkirchener Bezirk anzu⸗ 
Wirnburg, Hef Neuenmarkt, UmNeuoffingen, Annaburg Man, beiden Theilen, der friedliebenden, wie der kriegſchürenden Fr und zwar anläßlich der Kündigung ihrer Der 
chen, Paſing⸗Slarnberg, Nürnberg⸗Ansbach⸗Crailsheim. Die 2 65 nn. en 0 en ng 2215 ſich 885 2 „„ ee Wiß 5 
Wit Streck d dagegen eingeleiſig. So aners au einem Irrwege befinden. Wenn die „akademischen“ Erör⸗ — Ueber einen Angr es Hauptmanns 79 
au en m Min 990 v. lg eim 5 or terungen der „N. A. Z.“ eine thatſächliche Bedeutung haben, mann auf Pangani waren in Berlin am Dienſtag ver 
5 swerih 5 ft ft 5 5 di ſich ge ſo kann man dieſe nur in der Erklärung finden, daß ber ſchiedentlich Gerüchte verbreitet. Sogar Extrablätter wurden 
e ae 08 funde ſelftwerg an Verſuch, die Kriegsfrage außer Zuſammenhang mit der allge⸗ verkauft. Der Angriff war allerdings für die nächſten Tage Br 
ſein, daß Hauptverkehrswege nicht mit einem Geleiſe meinen Politik des Landes zur Entſcheidung zu bringen, wieder angekündigt. Nach einer Londoner Meldung des „Berl. Tage⸗ * 
einmal geſcheitert iſt. In ſchwebende Erörterungen greifen blatt“ war auch in Zanzibar das Gerücht verbreitet, daß Br, 


Wißmann am Montag ite 
ſchlagen, Pangani zerſtört und Buſchiri gefangen ge⸗ 
nommen habe. In der Richtung von 


noch nicht vor. 


— Der bekannte Antiſemit Dr. Bernbard Foerſter, der Grün⸗ 5 
eutſchen * 


der der Kolonie Neu⸗Germanien in Paraguay, iſt, wie dem „D 


Agitationen in Berlin ſ. 3. eine traurige Berühmtheit erlangt. Seine 
tolonialpolitifchen Gründungen find vielfachen heftigen Angriffen aus ⸗ 
geſetzt geweſen, die nach dem übereinftimmenden Urtheil von Sachken⸗ 
nern auch nicht undegründet waren. 1 

Leipzig, 8. Juli. Zu dem Kapitel der Sag ver erungen 
liefert das Dia Aſcheende ſozialdemokratiſche Blatt „Der Wähler“ 
einen neuen Beitrag. Dem biefigen Verein für volkathümliche Wahlen 
war unlängſt bereitwilligſt der Saal in „Schuderts Ballhaus“ zu einer 
Versammlung üderlaſſen und die nladung zu dieſer Verſammlung 
war dereits veröffentlicht worden, als plötzlich der Gaſtwirth Schubert 
eine Vorladung vor das Polizelamt erhielt, wo er ſeitens des 
Kriminaltommiſſarz Müger befragt wurde, ob er wirklich ſeinen Saal 
zu jener Verſammlung herzugeden gewillt ſei. Als Schubert dies be⸗ 


würden ihm a 


Tanzmuſt 
Wirth pH daraufhin die Waffen geſtreckt, hat aber dem Vereine alle 


disher gehabten 
„Wählers“ bemerk f 
eine unlängft mehrere Säle zur Abhaltung 


lung verwe 
nicht eher einen bindenden Beſcheid, dis ſie auf dem hieſigen Polizei⸗ 


amte Nachfrage gehalten hatten, ob ihnen aus der Hergade ihres 
Saales an die Freiſinnigen ein Schaden erwachſen Enns ET 


Schweiz. 
* Bern, 9. Juli. Der Bundesrath hat, nach einer 
Meldung des „B. T.“, heute beſchloſſen, die von ihm an die 


deutſche Regierung gerichteten Noten im Bundesblatt zu ver⸗ 1 


öffentlichen. 


die Inſurgenten gänzlich ge 


Pangani ſei Rauch 5 
von Geſchützen und ſpäter großer Brand wahrgenommen wor? 7 
den. Zuverläſſige Mittheilungen über den Kampf liegen bisher rar 


der Verwitterung ausgeſetzten Stellen an Umfang. 


Poſenſches Provinzial⸗Sängerfeſt in 
Inowrazlaw. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“) 
Dritter Tag. 
© Inowrazlaw, 9. Juli. 

Zu unſerem letzten Berichte haben wir noch ergänzend nachzu⸗ 
tragen, daß beim Feſteſſen Herr Regierungspräftdent v. Tiedemann⸗ 
Brom eg den Toaſt auf den Kaiſer außbrachte. Herr Juſtizrath Hoeniger⸗ 
bier trank auf das Wohl der Sänger, Herr Landgerichtsdirektor Wo⸗ 
rzewski⸗Thorn toaſtete auf Bürgerſchaft, Komite und Ehrendamen. 

on den nach dem Mahle zu Gehör gebrachten Einzelvorträgen iſt 
deſonders zu erwähnen eine Kompoſttion des Herrn Profeſſors Dr. Hirſch 
„Der fröhliche Becher“, welche dem deutſchen Sängerbunde gewidmet 
it. Eine andere Kompofition „Das Deutſche Lied“, hatte Herr Della 
Rocca dem Herrn Regierungspräſtdenten v. Tiedemann zugeeignet. 

Der geſtrige letzte Festtag war zu einem Ausfluge nach Kruſchwitz 
und dem Goploſee beſtimmt. Gegen 150 Sänger und viele Damen 
traten um 8 Uhr Vormittags die Reiſe dorthin mit der Eiſenbahn an. 
Unter den Klängen der mitfahrenden Stadtkapelle lief der Zug um 
94 Uhr auf dem N Kruſchwitz ein. Die Sänger des dortigen 
Geſang⸗Vereins begrüßten ihre Gäſte durch ein herzliches „Gruß Gott“, 
und nun gings in geordnetem Zuge zur Stadt, die durch Ehrenpforten 
und Laubgewinde an den Häuſern zc. einen Schmuck angelegt hatte, 
der ſich würdig der Ausſchmückung Inowrazlaws anreihte. 

„Deutſches Lied tön' rein und hehr, 
Uns zur Freude, Gott zur Ehr'!“ 

Das war der Sängergruß, den daß Städtchen ſeinen Gäſten in 
der Ehrenpforte darbot. Auf dem Marktplatze begrüßte Herr Bürger⸗ 
meiſter Roſenke dieſelben mit herzlichen Worten, Herr Stadtrath 
Ewald von hier dankte im Namen der Gäſte. Nun wurde in den 
Garten des Herrn Scherle marſchirt, der einen angenehmen Aufenthalt 
bot. Bald kam auch das deutſche Lied wieder zur Geltung. Vor der 
Fabrt auf dem Goploſee wurde dem auf einer Anhöhe gelegenen 
„Mäuſethurme“ ein Beſuch abgeſtattet und im Anblick dieſes acht⸗ 
eckigen, mehrere Jahrhunderte alten Rieſen⸗Mauerwerkes, an welches 
ſich eine belannte Sage vom Polen⸗König knüpft, friſchten ſich hiſto⸗ 
riſche Erinnerungen auf. 

Um 12 Uhr Mittags beftiegen die ange mit ihren Damen und 
Gäſten aus Kruſchwitz, etwa 250 Perſonen, 2 große bequeme, mit Zelt⸗ 
dach verſehene Prähme und nun gings hinaus auf den Goploſee. Die 
beiden Fahrzeuge wurden vom Dampfer „Franziska“ geſchleppt, den 
die Verwaltung der Kruſchwitzer Zuckerfabrik in entgegenkommender 
Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte Der Goploiee erſtreckt ſich von 
Kruſchwitz aus in anſehnlicher Breite nach Süden mehrere Meilen bis 
nach Rußland hinein. Die Stimmung der Ausflügler war während 
der Fahrt eine vorzügliche, was ſich in Liedern, Anſprachen, ja ſogar 
durch ein Tänzchen deutlich kund that. Der ſagenumwobene See 
weckte hiſtoriſche Erinnerungen und regte zu einer nationalen Kund⸗ 
gebung an. In eine Flaſche wurden eine Sängerfeſtzeitung und Sän⸗ 
gerzeichen ꝛc. nebft einem Namensverzeichniß der Ausflügler und eini⸗ 

en von Herrn Profeſſor Dr. Hirſch⸗Thorn im Stegreif gemachten 
15 sg gelban, die Flaſche gut verkorkt und der Fluth übergeben. Die 

erſe lauten: 

„Wenn wir die Flaſche in die Fluth verſenken, 

Die Deutſcher Herzenswünſche in ſich ſchließt, 

Die Nachwelt, hoffen wir, wirds einſt gedenken, 

Daß deutſchem Samen deutſche Frucht entſprießt. 

So mag das Land, das Polen einſt errungen, 

Stets blühen und gedeih'n in alle Zeit! 

Das deutſche Schwert errangs, das Lied, 

Es hats erfungen, und deutſch verbleibs in alle Ewigkeit!“ 

Nach Sängerart wurde dle Flaſche geweiht, fie wurde darauf von 
Herrn Profeſſor Dr. Hirſch ins Wafſer geworfen. 
en eee NUN. N EN 


FFF 
ortſetzung. 

Noch iſt an der äußeren Beſchaffenheit des Rathhauſes, 
fo fährt der Vortragende dann fort, dieſes ehrwürdigen 
über 300 Jahre alten Bauwerkes wenig geändert, Die Zeige⸗ 
blätter der Thurmuhr find zweimal erneuert; aus Beſorgniß, 
daß der die Gallerie enthaltende Vorbau ſich ablöſen könnte, 
wurde derſelbe durch eine ſtarke Verankerung an den Hauptbau 
noch mehr befeſtigt, und nachdem die Herſtellung eines Sitzungs⸗ 
ſaales für die Stadtverordneten nölhig wurde, ſchritt man 1835 
zur Theilung der Vorhalle; auch die Treppe vor dem Eingange 
wurde erneuert, vielleicht weil die alte ſo beſchaffen war, daß 
fie ohne eine gewiſſe Gefahr nicht gut benutzt werden konnte, wäh⸗ 
rend zwei hölzerne, an beiden Seiten des Einganges vorhan⸗ 
dene Verkaufsläden beſeitigt wurden. Inzwiſchen gewinnen die 
Hoch über 
dem Eingange erblickt man den Namens zug König Stanislaus 
Auguſts; im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale befindet ſich ſein Stand⸗ 
bild, in rechter Hand eine Rolle haltend, welche ſinnbildlich die 
ſeinem Lande nach langen inneren Kämpfen endlich am 3. Mal 
1791 verliehene Verfaſſung darſtellen fol. Lelewell führt bes 
treffs dieſer Verfaſſung in ſeiner „Geſchichte Polens unter 
Stanislaus Auguſt“ Folgendes an: 

„Der König von Preußen billigte dieſe Konſtitution, vor 
Allem aber die Aufhebung des Wahlſyſtems, durch ein eigen⸗ 
händiges Schreiben vom 23. Mai 1791. Andere Höfe bezeugten 
gleichfalls ihren Beifall.“ 

Die Behörden und die Bürgerſchaft feierten dieſen Gedenk⸗ 
tag am 8. Mai 1791, dem Namenstage des Königs. War 

doch mit der Einführung dieſer Verfaſſung die Wiebereinfegung 
der Diſſidenten in die ihren Vorfahren bei ihrer Einwanderung 
verliehenen und, wie Lukaſzewiez in feinem Werke: „Obraz 
miasta Poznania“ bemerkt, ſeit dem Jahre 1620 entzogenen 
Rechte verbunden. Wenn das Land nickt früher in den Genuß 
der Verfaſſung gelangte, ſo trug hieran König Stanislaus 
Auguſt wohl keine Schuld, denn unter ſeinem Regimente durfte 
ſich (ein Zeichen einer hohen Toleranz) das Logenweſen ungefiört 
entwickeln. Die erſten in den Rath der Stadt aufgenommenen 
deutſchen Bürger waren der Chirurg Rehfeld und der Blerbrauer 
Wähner, jener Lutheraner, dieſer Kalviniſt. 

Der Verwaltung der Stadt, nach dem im Jahre 1806 er⸗ 
folgten Herrſchaftswechſel, lag das Herzoglich Warſchauer nur 
für die Großſtädte Warſchau, Poſen, Thorn und Kaliſch er⸗ 
laſſene Geſetz vom 10. Februar 1810 zu Grunde. Der Vor⸗ 
ſitzende der Stadtbehörde führte den Titel Munizipal⸗Präſident 
und es war derselbe der Auffiht des Departements präfekten 
unterworfen. Nach Wiederherſtellung der preußiſchen Regierung 

trat an Stelle des Präfekten die Regierung, Abtheilung des 
Innern. Der Regierung mußte jährlich Rechnung gelegt wer⸗ 


„Beim, Naben, der 


| ben und es lag in der 9 


Grenze beſchloſſen die Sänger, folgendes Begrüßungstelegramm an den 
Kaiſer abzuſenden: 

„Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät, unſerm per 
liebten Landesvater ſenden die an der Grenze der Oſtmarken 
verſammelten Sänger der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
„ig Gel Gruß und bringen Ew. Majeſtät ein herzliches 
„Gr ott!“ 

Der Bromberger Provinzial⸗Sängerbund, 
zur Zeit auf dem Goploſee bei Kruſchwitz, den 8. Juli 1889.“ 

Nach Zſtündiger Waſſerfahtt war das Ziel, die Grenze des 
Zarenreiches, erreicht. Man beſtieg das Ufer des Sees, und während 
einige Herren die dortige Schwedenſchanze aufſuchten, von der aus 
eine herrliche Ausficht über den mächtigen See bis weit nach Rußland 
geboten wird, begeben andere Ah mit einer deutſchen Fahne zu den 
tuſſiſchen Grenzpfählen, um hier den Boden des „Auslandes“, wenn 
auch nur mit einem Fuße, zu berühren. Als eine höchſt ſeltene Er⸗ 
ſcheinung wurden hier die Sänger von den herdeiſtrömenden Be⸗ 
wohnern des nächſten ruſſiſchen Dorfes angeſtarct. 

Die Rückfahrt ſoll te leider nicht ohne Unfall verlaufen. Ein Herr 
aus Bromberg fiel ins Waſſer, doch kam er als guter Schwimmer mit 
einem unangenehmen Bade davon. Die Bedienungsmannſchaften des 
Dampfers entriſſen ihn noch der (auch auf dieſem Feſte befungenen) 
Waſſerfee. Immerhin wurde die Stimmung der Ausflügler durch den 
Vorfall beeinträchtigt, und die frohen Lebensgeiſter wurden erſt wieder 
lebendig, als der Mäuſethurm nicht mehr fern war. Um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags war Kruſchwitz erreicht, und nach einem Schoppen entführte 
der Eiſendahnzug die Sänger über Inswrazlaw nach ihrer Heimath. 
So iſt das XII. Poſenſche Provinzial⸗Sängerfeſt mit dieſem Ausfluge 
würdevoll abgeſchloſſen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 4. Juli. [Schwurgericht.] Die heutige Verhand⸗ 
lung gegen den Lehrer Julius Weimann aus Jariſchewo hat ein 
grelles Schlaglicht auf die Zuſtände in der dortigen Schule geworfen 
und gezeigt, welche Behandlung die Kinder an all den Orten erfahren 
haben müſſen, wo Angeklagter Lehrer war. Er iſt angeklagt, den 
Knaben Anton Wachowiak aus Sycyn vorſätzlich körperlich gemißhan⸗ 
delt zu haben und zwar dergeſtalt, daß durch die Körperverletzung der 
Tod des Verletzten verurſacht worden iſt. 

Angeklagter iſt im Jahre 1851 in Silz⸗Hauland im Kreiſe Bomſt 
geboren und im Jahre 1873 Lehrer geworden; er hat in wenigen 
Jahren an verſchiedenen Orten, Ruden, Neubrück, Dombrowo, Kochalle 
und Retſchin amtirt, bis er fchließlich nach Jariſchewo kam; überall hat 
man über ihn wegen feiner moßloſen 9 9 der Kinder geklagt; 
er iſt dieſerhafb mit einem Verweise, mit 3 Mark und 20 Mark Geld⸗ 
ſtrafe beſtraft worden, bis ihm nach der Mißhandlung des verſtorbenen 
Knaben Wachowiak das Züchtigungsrecht ganz entzogen wurde. Er 
ſtellt gänzlich in Abrede, den Wachowiak überhaupt an jenem Tage 
gezüchtigt zu baben, er will damals fo ſieberkrank geweſen ſein, daß er 
den Unterricht auf einem Stuhle ſitzend ertheilt und dem Wachowiak 
ſich gar nicht genähert habe. Die gegen ihn erſtattete Anzeige ſucht 
er auf den Haß der Bewohner von Jariſchewo und Sycyn zurückzu⸗ 
fübren, die er oft zu Schulſtrafen habe angeben müſſen und die Alles 
in Bewegung geſetzt hätten, um ihn fortzubringen. Wie feindlich man 
ihm gefinnt geweſen, ſucht er auch durch die Behauptung zu beweiſen, 
daß man ihm Bienenſtöcke geſtohlen. Der Knabe Wachowlak jet Übri⸗ 
gens an jenem Tage auf dem Heimwege aus der Schu e von anderen 
Knaben gemißhandelt worden, habe überdies an Epilepſte gelitten und 
könne ſich auch während eines ſolchen Anfalls verletzt haben. Zu feiner 
Entſchuldigung bezüglich der Miß handlungen anderer Kinder erklärt 
er, daß er lein Wort polniſch verſtehe und ein gie Theil der Kinder 
beim Eintritt in die Schule kein Wort deutſch. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, wie er ſich denn mit den Kindern verſtändige, erwidert er, 
durch „Mimik“. Der erſte Zeuge, Paſtor Munzel aus Oberſitzko, der 
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ſelben bis zur Verleihung der Städteordnung, doch wohl nicht 
zum Nachtheil der Stadt, die ſich mancher ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützung zu erfreuen hatte. Es konnte bei folder Sachbewandniß 
die Verwaltung der Stadt auch einem Mann wie Taler anver⸗ 
traut werden, der ſich nur auf eine Summe vielfacher in ſeiner 
vorangegangenen amt ichen Laufbahn gemachter Erfahrungen fügen 
konnte. Der erſte preußiſche Oberbürgermeiſter war nun eben 
Tatzler, Sohn eines fürſtlich Trachenbergſchen Kammerdirektors, 
geboren am 18. Februar 1763. Urſprünglich für den geiſtlichen 
Stand beſtimmt, kam derſelbe 1779 nach Poſen; Datzler focht 
als polniſcher Soldat 1790/91 gegen Rußland. Im Jahre 
1792 entlaſſen, fand Tatzler beim Magiſtrat eine Anſte llung 
als Billeteur, jo nannte man die Scrvis beamten; er ſetzte 
dieſes Amt als Stabtquartiermeiſter unter der folgenden Regie⸗ 
rung bis zu ſeiner 1812 erfolgten Ernennung als Polizeikom⸗ 
miſſar fort. Die Herzoglich Warſchauer Regierung beförderte 
ihn dann zum Polizeiintendanten; 1816 wurde ihm das Amt 
eines Stadtraths übertragen und 1825 wurde er zum Ober⸗ 
bürgermeister ernannt. Das Wahlrecht ſtand dem Munizi⸗ 
palitätsrath nicht zu. Am 6. Januar 1830, dem Tage 
ſeines fünffigjährigen Jubiläums, wurde ihm der 
Rothe Adblerorden dritter Klaſſe verliehen. — Am 
28. Auguſt 1831 raffte den körperlich noch ſehr rüſtigen hoch⸗ 
gewachſenen Mann die Cholera im 68. Lebensjahre hin. An 
feine Stelle trat das Mitglied ber Armendireklion Behm, Sohn 
eines Juſtizbürgermeiſters zu Müncheberg, geboren am 30. 
Oktober 1789, bis zum Jahre 1815 herzoglich Warſchauiſcher 
Poſtſekcetär in Kaliſch, dann nach einander Kreisſteuereinnehmer 
in Oſtrowo, Sekretär ber Provinzialfeuerſozictät in Poſen und 
hiernächſt als Mitglied der Stadt⸗Armen⸗ Direktion zum interi⸗ 
miſtiſchen Bürgermelſter beſtellt. 1833 wurde Behm definitiv 
zum Bürgermeiſter ernannt unb erhielt ſpäter den Titel „Oder 
bürgermeiſter“. Sein Tod erfolgte in der Nacht vom 31. Dez. 
1834 zum 1. Januar 1835. In Sulau, wohin er ſich behufs 
Verlobung mit der Baroneſſe v. Troſchte begeben hatte, wurde 
er plötzlich vom Schlage getroffen. Hier verlautete, daß ſeinen 
Tod eine Verdunſtung herbeigeführt habe. Behm war eine be⸗ 
deutende organiſatoriſche Kraft; das Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weſen wurde von ihm gründlich reformirt. Dem Paragrapßen 94 
der revidirten Städteordnung vom 17. März 1831 gemäß mußten 
behufs Erlangung der königlichen Beſtätigung drei Kandidaten 
von der Stadtverordnetenverſammlung vorgeſchlagen werden. 
Es erhielt Eugen Naumann dieſe Beſtätigung. Derſelbe, am 
2. Januar 1803 geboren, ſtubirte 2 Semeſter in Bonn unb 
4 Semeſter in Berlin, von Bonn aus unternahm er in den Ferien 
eine Fußreiſe nach Paris, von da die Mückreiſe nach Berlin in 
gleicher Weiſe. Die Ueberſiedelung des Vaters von Breslau 
nach Poſen als Aſſeſſor des Salzamts erfolgte 1816. Hier ber 


Zolaljhulinipeltor von Joriſchewo ift, ftellte dem Angeklagten ein gutes | 


auptſache die Leitung in der Hand der⸗ | fuchte Naumann das Mariengymnafum, 


Zeugniß aus; er nannte ihn einen fleißigen Lehrer, 
gute Reſultate erzielt hade, ei den 
deutſchen und polniſchen Kindern einen Unterſchied in den Leiſtungen 
nicht gefunden. mende Munzel erklärte ſpäter auf Befragen, daß mehr⸗ 
fache Beſchwerden über den Angeklagten vorgebracht worden ſeien und 
daß ihm einmal ein Knade mit ſolchen Striemen gezeigt worden jet, 
daß er felbft über eine ſolche Behandlung empört geweſen ſei; er habe 
den Angeklagten mehrmals verwarnt und dieſer habe ſich dann ge⸗ 
beſſert. Ackerwieth Anton Wachowiak, der Vater des verſtorbenen 
Knaben, bekundet, daß fein Sohn niemals krank geweſen. Die Kinder 
Beyer, Preuß und Wichert hätten ihm mitgetheilt, daß der Lehrer 
feinen Sohn mißhandelt habe, er habe es nicht glauben wollen, und 
Alken des tobten Knaben unte ur St die SL auf dem 
aben und eine Anſchwellung am Kopfe geſehen, 

als dann auch der Geiſtliche 0 et 
habe er Anzeige von dem Vorfall bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
machen müſſen. Urfule Wachowiak, die Mutter des Ver 
an, daß keines ihrer Kinder an Epilepſte geliiten habe, ihr Sohn Anton 
= ſtets ein ſehr lebenäluftiger, geſunder Knabe geweſen. Als fie ſpät 
bends am 29. 0 v. J. nach Haufe gekommen fei, habe 
der Knabe ſtöhnend im Bette gelegen und habe acht mehr ant⸗ 
worten können. Frübzeitig am nächſten Morgen ſei ſie mit ihm 
nach Samter zum Arzte Dr. v. Dziembowski gefahren, dieſer habe eine 
Medizin verſchrieben, der Knade habe ſolche aber dald wieder von fih 
gegeben. In der darauf folgenden Nacht ift er geſtorben. Die Schweſter 
des Verſtorbenen, die neunzehn Jahr alte Franzist: Wachowiak fand 
ihren Bruder, als er aus der Schule gekommen war, vor der Thüre 
auf der Bank liegend, er beantwortete ihre Fragen nicht, fte entkleidete 
ihn und brachte ihn zu Bett; die Eltern waren verreiſt und kamen erſt 
am folgenden Abende beim, der Knabe hat nichts mehr getrunken und 
gegeſſen. Der elf Jahr alte Knabe Stephan Pawlaczyl aus Sycyn 
bekundet: Anton Wachowiak ſei am fraglichen Tage zu ſpät in die 
Schule gekommen, der Lehrer habe ihn mit einem Stock dafür gehauen. 
Wachowiak babe Zahlen von der Tafel abschreiben ſollen, der Lehrer 
babe ihn gefragt, warum er nicht ſchreibe, Anton Wachowiak hade 
entgegnet, er könne nicht ſchreiben, nun hade ihn der Lebrer dei den 
Haaren gefaßt, mit dem Kopfe mehrmals auf die Bank geſtoßen, dann 
ihn am Kragen gepackt, über die Bank gezogen und dann mit einem 
daumendicken Stocke ſo lange auf den Rücken geſchlagen, bis der Stock 
zerbrochen fei. Der Knabe, hat dabei geſchrieen: „O, Jeſus, Jeſus, 
lieber Lehrer, nicht ſchlagen“. Den zerbrochenen Stock hat Angeklagter 
zum FFenſter hinausgeworfen. Nach deendigter Schulzeit — die von 
12 Uhr Mittags bis Nachmittags 2 Uhr — dauerte, habe der Lehrer 
ihn — den Zeugen — und den Anton Wachowiak noch einige Zeit 
nachſitzen laſſen. Während dieſes Nachſitzens hade der Lehrer den 
Wachowiak noch mehrmals bei den Haaren gefaßt und mit dem 
Kopfe an die Bank geſtoßen. Nachdem fie 
nachgeſeſſen, hat ſte der Lehrer entlaſſen und fie find gemeinſchaftlich 
nach Haufe zu gegangen, Zeuge ift aber, da Wachowiak nicht ſo ſchnell 
mitkonnte, voraus gelaufen. Der Knade Wilhelm Schulz iſt mit 
Wachowiak zur Schule gegangen, unterwegs hat letzterer gepfiffen und 
geſprungen, auf dem Heimwege hat Schulz mit ſeinem Bruder am 
Rande des zwiſchen Jariſchewo und Gycyn gelegenen Wäldchens auf 
Wachowiak gewartet, alle drei haben dann den Weg nach Sycyn fort⸗ 
geſetzt. Wachowiak, der ſonſt auf dem Wege nach Hauſe niemals 
müde wurde, ſetzte ſich bald hin, klagte üder Müdigkeit und fagte, 
daß er nicht mehr laufen könne Sſe gingen wieder ein Stück zuſam⸗ 
men, er mußte ſich nochmals hinſetzen und legte dann die kurze Strecke 
Wegs nach Sycyn allein zurück Der Schmiedelebrling Stefan 
Nowgezyk beſuchte, während er noch beim Schulzen Helmchen diente, 
die Schule in Jarlſchewo und bekundet, daß ihm der Lehrer Weimann 
ne Ohrläppchen eingeriſſen habe. Angeklagter wendet ein, 


daß es im Winter geweſen und Nowaczyk e 5 
babe, worauf Nowaczyk ungefragt vazwiſchen ruft: „Nes Dar. ge abt 


Lehrer, es war im Sommer.“ Von den weiteren Zeugen bekunden di 
„Knaben Ditrowali und Raſch die Schülerinnen Emma Beer und Wanda 


bei feinen Reviſtonen hade er bei 


N wo noch der Unterricht 
polniſch ertheilt wurde. Dem Ober⸗Appellationsgericht zu 
Poſen als Auskultator überwieſen, demnächſt nach Bromberg 
verſetzt, wurde Naumann noch unter Behms Verwaltung zum 
Syndikus reſp. zum Magiſtratsmitglied gewählt, um hierauf, 
kaum 32 Jahre alt, als Oberbürgermeiſter 36 Jahre lang an 
der Spitze der Verwaltung zu fiehen. Mit dem Jahre 1871 
ſchloß der um das Wohl der Stadt hochverdiente Mann ſeine 
mühe und ſorgenvolle Thätigkeit. Das beſcheidene Ruhegehalt 
wurde von der Stadtverordneten⸗Verſammlung willig erhöht, und 
um ſein Andenken zu erhalten, wurde durch Sammlung von 
Beiträgen aus den Kreiſen der ſtädtiſchen Behörden und der 
Bürgerſchaft ein Kapital gebildet, aus deſſen Zinſen unter: 
ſtützungswürdige Schüler der Realſchule Stipendien erhallen 
ſollten. Der Fonds trägt den Namen: „Oberbürgermeiſter 

Naumannſche Stiftung.“ Am 4. Februar 1880 verſchied Nau⸗ 
mann, tief und aufrichtig betrauert. Ein Schmerz war ihm in 
feiner amtlichen Laufbahn nicht erſpart, es war dies ein un⸗ 
ſchicklicher Angriff eines Stadtverordneten in öffentlicher Sitzung. 

Dieſer Vorfall war Veranlaſſung, daß Naumann fortan im 

Sitzungssaal der Stadtverordneten nur dann erſchien und nur 

für ſo lauge weilte, als dies zur Einführung und Verpflichtung 

eines Magiſtratsmitgliedes oder aus anderem Grunde unbedingt 
nothwendig war. In die Zeit der Naumannſchen Verwaltung 
fällt die drei⸗ oder viermalſge Wiederkehr der Cholera, es fallen 

i dieſelbe die oftmaligen Wartheüberſchwemmungen; es laſſen 


—— 


ſich ſolcher neun anführen, die den Stand von 14 Fuß über⸗ 
ſtiegen. 

Das Nothjahr 1847 hatte theuere Lebensmittelpreiſe und 
Brodkrawalle zur Folge. Das Jahr 1848 geflaltete ſich für 
die Verwaltung äußerſt ſchwierig. Die Gasbeleuchtung wurde 
eingeführt, die Waſſerleitung Hergefiellt; aus den Einnahmeüber⸗ 
ſchüſſen werthvolle Grundstücke erworben, die Neueſtraße ange⸗ 

legt, kurz vieles auf Anregung des Magiſtratsdirigenten ges 
räuſchlos geſchaffen. Naumann war Mitglied des Provinztal⸗ 
Landtages und deſſen Schriftführer bis zur beabsichtigten Ein. 
| führung der Provinzial, und Gemeindeordnung, wie ſolche durch 
das Geſetz vom 11. März 1850 an Stelle der Provinzialord⸗ 
nung vom 27. Mär; 1824 treten ſollte. Mittels Königlichen 
Erloſſes vom 19. Jun 1852 wurde das Miniſterium angemie« 
| fen, die eingeleitete Organiſtrung einzustellen und der Kommune eine 
die Aufhebung dieſes Geſetzes herbeiſührende Vorlage zu machen. 
Die Aufhebung wurde beſchloſſen und damit lebte die Provin⸗ 
zialordnung vom Jahre 1824 wieder auf. Naumann wünſchte 
nicht wiedergewählt zu werden. Zum Abgeordneten für die 
zweite Kammer von der Stadt Poſen gewählt, hielt ſich Naumann, 


wie ſein ſpäterer Nachfolger Berger, zur Schwerinſchen Fraktion. 


Bemerken wert find Naumanns Reden, die er im Poſener 
Provinziallandtage zu Gunſten der Judenemanclpation gehalten. 


der in ſeiner Schule 


das Kind nicht habe beerdigen wollen, 
orbenen, giebt 


eine Viertelſtunde 
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rend ſie noch die Schule beſuchte fo mit der Geige ins Geſi 
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Preuß im Weſentlichen daſſelbe, was Pawlaczyk ausgeſagt. Knecht 
Karl HR 9 Peterkowko iſt, als er im Herbſte 1885 noch die 
ule dei dem Angeklagten deſuchte, von demſelben zweimal 
mit dem Stiefelabſatz vor die Stirn geſtoßen worden, Angeklagter war 
abei auf die Schulbank geſtiegen. Wirthsſohn Paul Preuß 
auß Jariſchewo, ſiebzehn Jahre alt, bekundet, daß, während er 
noch die Schule beſuchte, Angeklagter die Kinder, wenn fie nicht 
leſort antworten lonnten, mit dem Gegenſtande geſchlagen, den er ge’ 
tade in der Hand hatte, ohne hinzuſezen, wobin er traf, mit Büchern. 
mit einem dicken Stock, auf den Kopf, an die Stirn, wie es ſich eben 
af. Der 17 Jahr alte Häuslerſohn Julius Dreger iſt nach feiner 
ekundung einmal vom Angeklagten ſo gezüchtigt worden, daß er vier 
Der Paſtor ſoll, als man ihm davon 
es wäre ſchrecklich, ſo zu alen, 


ochen nicht ſitzen konnte. 
ütheilung gemacht, geſagt haben, 
e Tagelöbnertochter Alma Sommerfeld bat der Angeklagte. 


ſchlagen, daß ihr die Naſe blutete. Zwei weitere Knaben. M 
und Guſtav Kulta wollen von der Mißhandlung des A 5 
wia garnichts bezw. nur wenig geſehen haben. Schulze . e⸗ 
Nätigt, daß Nowaczyk mit durchriſſenem Ohrläppchen vor einigen Jab⸗ 
zen aus der Schule gekommen ſei. Angeklagter hat auf Br Zeugen 
Einen Einfluß auszuüben geſucht, er hat den Knaben, Pawlaczyk und 
Ofttomsli, als fie gegen ihn beim Diſirilts⸗Kommiſſar ig vernommen 
worden waren und er fie unterwegs traf, gedroht: 7 artet nur, 
ich werde es mit Euch ebenſo mache n, wie mit dem Wados 
wia, dafür, daß Ihr dei dem et die nſarene 
gegen mich aus A habt.“ Die Richtigkeit dieſer von den un⸗ 
eeidigten Knaben dekundeten Mittbellung wird durch die Ausſag⸗ 
des Ackerwirlhs Michael 22 2 . RENT. 15 Be 
8 eſeben, rüberfahrende 
eee kommenden Knaben anredete, ihnen 
die Zeuge zwar nicht verftehen konnte, und mit 
ben Schulze Grybowali aus Sycyn hat auf dem gan 


auf ng dem linken Obre und dem Halſe gefunden. 


ein Grundſtück an ri vier Jahr alte Tochter aufgelaſſen hat; er 
will dies gethan haben, um nicht ſoviel Abgaben zu bezahlen. Arzt 
Dr. o, Dziemboweki, der den Knaben zuerſt beſichtigte, fand 


eine Gehirnentzündung in Folge Gehirnerſchütterung und gab 
ſein Urtheil dahin ad, daß die dem Knaben vom Lehrer 
zugefügten Mißhandlungen wahrſcheinlich die Gehirnentzündung 
und ſomit den Tod verurſacht haben. Kreisphyſikus Dr. Mathes aus 
Obornik, der die Sektion des Verſtorbenen leitete, iſt der Anficht, daß 
eine Infektionskrankheit, für deren Vorhandenſein er Merkmale dei der 
Sektion vorgefunden, die Gehirnentzündung und demnächſt den Tod 
verurſacht habe. Bei dieſen ſich widerſprechenden Anſichten zweier 
Nerzte war das Odergutachten des Medizinal⸗Kollegiums zu Poſen 
eingeholt worden; dieſes vertrat der Medizinalrath Dr. Cohn vor 
Gericht. Letzterer erklärt: Zu jener Zeit habe erwieſenermaßen eine 
Infektionskrankheit in jener Gegend nicht geherrſcht; der Knabe ſei dis 
vor ſeiner Mißhandlung am 28. Auguſt v. J. ſehr munter geweſen, 
habe immer einen regen Appetit gezeigt und auf dem letzten Gange 
zur . eee ni ger Im * Belange daher zu dem Sau: 

4 em Kinde zugefügten Mißhandlungen, und zwar nur dieſe 
die Gebirnentzündung und 12 deren Mer Verlaufe 2 — Tod ver⸗ 


Links vom Eingange zum Rathhauſe befindet ſich eine Staup⸗ 
ſäule und auf ihr die Figur des ein Schwert in der Hand hal ⸗ 
tenden Nachrichters, ein ſichtbares Zeichen, daß dem Magiſtrat das 
Recht, über Leben und Tod zu entſcheiden, das jus gladü, von den 
polniſchen Königen verliehen worden war, und in der That iſt noch, 
wie Lukaſzewicz berichtet, auf Grund eines vom Magiſtrat 
gefällten, und wie anzunehmen, vorher vom Landesherrn beſtätig⸗ 
ten Urteils vom 7. Mai 1788 ein Mörder auf dem Richtplatz 
an der Wilda geköpft worden. Die an der Säule befindlichen 
eiſernen Halsrinee weiſen auf die Beſtimmung berſelben rück; 
ſichtlich der Strafe des öffentlichen Auspeilſchens und der ſchimpf⸗ 
lichen Ausſtellung hin. Iſt jꝛ doch noch zu Anfang der dreißiger 
Jahre die Strafe einer ſolchen ſchimpflichen Ausſtellung in An⸗ 
wendung einer Beſtimmung der preußiſchen Kriminal Ordnung 
an einem Meineidigen an dieſer Säule vollzogen worden! An⸗ 
gethan in Sträflingskleidung und baarhäuptig, verſehen mit 
en vor der Bruft angebrachten, die Strafe andeutenden Tafel, 
a Meineidige einige Stunden die Neugier des Publikums 

Fufgabe der der früheren Rechtspflege zu Grunde liegen⸗ 
den Saen baun or Jul 1793 . Bra 
ee 5 ei war es, jeden Streit durch Vergleich bei⸗ 
geber an in derſelben Auffaſſung ſchrieb der Geſetz⸗ 
geber für die bleiſtung von Eiden eine feierliche, auf das 
religlöſe Bekenniniß Räckſicht nehmende Form vor, um den 
wlſſentlich geleiſteten Meine üten d 

eid möglichſt zu verhüten. In den 
Aird drepben 245 bie 379 der Allg. Gerichtaordnung, Titel 10, 
wird beſtimmt, in welcher Weiſe die verſchiedenen Eide von den 
8 den 3 zn Juden, den Griechen und zuletzt 
! en Mohamedanern, nach v 
leißen fan. orangegangener Admonition zu 

An jedem Sonntage nach dem Frohnleichnamsfeſte findet 
des Vormittags von der Sdadtpfarttu c 3 von 
der Dominikanerkirche aus, eine um den Alten Markt ſich be⸗ 
wegende Prozeſſton ſtatt. Im Jahre 1831 glaubte die Behörde, 
wohl im Hinblick auf die Erhebung in Polen, beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln treffen zu müſſen. Ein Bataillon des 6. Infan⸗ 
terie⸗Regiments ſtellte ih an den ſogenannten Heringsbuden 
auf. Die Prozeſſion verlief in aller Ruhe. Der Erzbiſchof 
von Dunin, vom Dome aus mittels Vlergeſpannes eintreffend, 
zelebrirte die Meſſe, den Baldachin umgaben die Kirchenvor⸗ 
ſteher und die katholiſchen Mitglieder des Magiſtrats, begleitet 
von einem Kommando der Schützengilde, beſtehend zum Theil 
aus evangeliſchen Mitgliedern, geführt in den ſpäteren Jahren 
don dem dem evangeliſchen Belenntnifje angehörigen Vorſteher 
Sattlermeiſter Opitz. An der Nachmittagsprozeſſion betheiligten 
fi die von eingewanderten Bambergern abſtammenden Bauern 
der benachbarten Dörfer, deutſche Lieder ſingend. Die während 


anlaßt hätten. Die Merkmale einer Infeltionskrankheit als Maſern 
oder Scharlach feier übrigens nur patbologiſch, nicht anatomiſch nach⸗ 
weisbar; ſie verſchwänden mit dem Eintritt des Todes, wie die Röthe 
der Wangen oder einer verbrannten Hand. Dr. Mathes giebt zu, daß 
in Folge einer Infektionskrankheit zwar nur ſelten eine ſolche Gehirn⸗ 
entzündung entſtehe; die letzte Behauptung des Dr. Cohn ſucht er aber 
unter Berufung auf einen Profeſſor aus Greifswald zu widerlegen. Dr. 
v. Dziembowski neigt mehr der Anſicht des Dr. Cohn zu; ganz auf deſſen 
Standpunkt ſtellt auch er ſich nicht. Der Staatsanwalt hält die Anklage 
in allen Punkten aufrecht und beantragt die auf Veranlaſſung des Ver⸗ 
theidigers nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände geſtellte Frage 
u verneinen, denn ein Menſch, der jo oft gewarnt worden, wie der 
Angeklagte und trotzdem in feinen undarmherzigen Züchtigungen der 
ihm anvertrauten Kinder fortgefahren ſei, verdiene keine Milde. Der 
Vertheidiger ſucht darzuthun, daß die Zeugenausſagen vorſichtig aufs 
zunehmen ſeien, weil ein gewiſſer Haß gegen den Angeklagten in den 
Bewohnern von Jariſchewo und Sycyn vorhanden ſei; er wendet ſich 
dann zu den einzelnen Punkten der Anklage. Eine Körperverletzung 
im Amte liege nicht vor, das Züchtigungsrecht ſtand ihm zu, und man 
müſſe ſich vergegenwärtigen, mit welchen ſtupiden Kindern Angellagter 
ſich quälen müſſe, von denen viele, wenn ſie in die Schule eintreten, 
nicht ein Wort deutſch verſtänden, während Angeklagter kein Wort 
polniſch verſtehe. Ein gefährliches Werkzeug könne der Stock nicht ge⸗ 
nannt werden, der nach der Beſchreibung der Zeugen die Dicke eines 
Kinderdaumens habe. Edenſowenig läge bier eine Körperverletzung 
mittelſt einer das Leben gefährdenden Behandlung vor, denn die ſach⸗ 
verſtändigen Aerzte ſeien darüber widerſprechender Meinung. Vor 
Allem wendet ſich der Vertheidiger gegen die Annahme, daß der Tod 
in Folge jener Mißhandlungen eingetreten ſei; wenn auch das Gut⸗ 
achten des Medizinalraths Dr. Cohn etwas Beſtechendes an ſich habe, 
ſo ſtänden ſich doch die Anſichten dreier Mediziner gegenüber und es 
könne dann ein Laie nicht dem einen oder anderen Arzte Recht geben, 
er könne nur mit einem „non liquet“ die vorgelegte Frage deantwor⸗ 
ten. Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten für ſchuldig, den 
Knaben Anton Wachowiak vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben, 
dagegen verneinten fie die Frage, daß durch die Mißhandlung der Tod 
des Verletzten verurſacht worden iſt; auch verneinten fie das Vorliegen 
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 


wegen gefährlicher Körperverletzung im Amte zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß. 
. FENG Sr E 


Candwirthſchaſtliches. 
Warſchau, 8. Juli. Die Roggenernte iſt im diesſeitigen Gou⸗ 
vernement im vollen Gange. Die Witterung iſt eine günſtige, und 


man deeilt ſich, das Getreide trocken einzubringen. Der Körnetertrag 
wird als ein befriedigender bezeichnet. 


Lokales 


Poſen, 10. Juli. 

S. Selbſtmord. Am Aſte eines Baumes hängend wurde geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr von dem Patrouilleur im Glacis des Kernwerks 
vor dem Schillingsthore die Leiche eines etwa 70 jährigen Mannes 
aufgefunden. Der Kleidung nach zu urtheilen, mußte der Todte den 
beſſeren Ständen angehört und ſchon mehrere Wochen dort gehangen 
haben. Der Körper war ſchon vollſtändig mit Würmern bedeckt und 
das Geſicht faſt dis zur Unkenntlichkeit zerfreſſen. Bekleidet war die 
Leiche mit ſchwarzem Tuchanzuge, einer Wintermütze mit Schirm und 
ganz neuen Gamaſchen. In den Taſchen fand ſich noch ein Gelbbe- 
trag von 34,75 M. vor. Aus dieſem Grunde, ſowie aus der That⸗ 
ſache, daß Spuren irgend einer Vergewaltigung an der Leiche abſolut 
nicht wahrnehmbar waren, läßt ſich mit Sicherheit ſchließen, daß man 
es mit einem Selbſtmorde zu thun hat. Ueber das Motiv zu dieſer 
verzweifelten That, ſowie über die Perſon des Selbſtmörders fehlt bis 


der Prozeſſion etwa eintreffenden oder abgehenden Poſten wähl⸗ 


ten Umwege, um die Prozeſſion nicht zu ſtören. Von dem Be⸗ 
ſtreuen des Weges, welchen die Prozeſſton nahm, mit Kalmus 
und Blumen ſchloſſen ſich die proteſtantiſchen Hausbeſitzer nicht 
aus. — Links vom Eingange der Jeſuskapelle befindet ſich in 
der Wand eine eiſerne Oeſe — vor einigen Jahren befand 
ſich an der Ecke des gegenüberliegenden Hauſes an der Juden⸗ 
ſtraße noch ein eiſerner Hacken. Dieſe Vorrichtungen dienten 
nach einer verbürgten Sage zur Einfügung einer Kette, um die 
Judenſtraße nach dem Markte hin während der Prozeſſion ab⸗ 
zuſperren. 

Den Forderungen, welche man an die Beſchaffenheit der 
Wohnungsräume in Bezug auf Ungefährlichkeit auch ohne etwa 
dieſerhalb ergangene Vorſchriften ſtellen mußte, ent⸗ 
ſprach die unter dem Namen „Herings⸗ vulgo Schmu⸗ 
delbuden“ bekannte in Mitte des Alten Marktes be⸗ 
finbliche Häuſerreihe nicht. Am 15. Auguſt 1833 
Nachts 1 Uhr brach im Erdgeſchoß, wahrſcheinlich aus unter⸗ 
laſſener vollſtändiger Löſchung des zum Bereiten der Speiſen bes 
nutzten Feuers ein Brand aus. Ver im erſten Stock wohnende 
Eigenthümer Dziorobek, deſſen 2 Kinder und 2 Dienſtmädchen 
fanden in den Flammen, die nach Beſchaffenheit der Bauart 
ſofort nach oben ſich verbreiten mußten, ihren Tod. Nur der 
Ehefrau gelang es durch Benutzung eines an das Fenſterkreuz 
befeftigten Lakens ſich zu retten. Die Wiederkehr eines ſolchen 
Falles iſt nicht unmöglich. Der von den Büdnern ausſchließlich 
betriebene Herings⸗ und Stockfiſch Kleinhandel mag aus einem 
ihnen verliehenen Privilegium herrühren, mit demſelben ſtand 
eine den ganzen Tag andauernde Speiſewirthſchaft für das 
geringere Publikum in Verbindung. Das Bedürfniß ſchwand 
mit der Verlegung der Getreidewochenmärkte, der Einſchränkung 
ihrer nur bis 12 Uhr Mittags reichenden Dauer, dem Aus⸗ 
bleiben der zahlreichen Dienerſchaft, welche der hier verkehrende 
Adel, als er ſelbſt hier nicht mehr, wie er es früher gewohnt 
war, längere Zeit in Poſen weilte, natürlich auch nicht mehr 
mitbrachte. Auch die Flößer der zahlreich durch Poſen paſſi⸗ 
renden Holztriſten wurden immer ſeltener werdende Gäſte. 
Kurz, dies Alles und die Anſprüche an bequemere Räume, 
mehr noch der geſteigerte Miethswerth der in Verkaufshallen 
umgewandelten Vorbauten haben zum Eingehen dieſer Gar⸗ 
7 ra zur Errichtung von Reſtauratlonen in Kellerräumen 
geführt. 

Der Vortragende kommt nunmehr auf die Beſprechung 
der mit dem Ausbruch der Cholera verbundenen Erſcheinungen 
zurück. — Als erſten Fall meldet der Oberpräfident Flottwell am 
14. Juli 1831 die Erkrankung eines Soldaten vom 33. Infanterie; 
Regiment auf der Vorſtadt St. Roch. Dieſer Stadttheil wurde 
ſofort durch einen Militärkordon geſperrt. In einer zwei Tage 
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jetzt jeder Anhalt. Die Leiche wurde nach Erledigung aller Forma: 
a Abends 8 Uhr in die Leichenkammer des Stadtlazareths ges 
afft. 
8. Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde geſtern eine 
Frauensperſon, welche unangemeldet in der Petriſtraße wohnte, edenſo 
eine andere Frauensperſon, die unangemeldet in der Walliſcheiſtrage 
wohnte und einem Schutzmann falſche Namen angab: * das 
Dienſtmädchen eines hieſigen Uhrmachers wegen Diebstahls. Ber 
loren ein zweireihiges Granatarmband. 


Handel und Verkehr. 


Head Bericht 


„IIIa 30—38, Halb» 
fleiſch „IIa 35—48, Hammelfleiſch La 48-50, La 42 —46, 
Schweinefleiſch 48—56 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—90 M., Speck, ger. 60—68 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,50—0,55, Rothwild per 4 Kilo 
38-40, Rehwild La. 0,60 — 0,70, IIa. bis 50, Wiloſchweine 0,20 0,30, 
Kaninchen per Stück — M. 

Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2.00 —3,50, Enten alte 
0,90 — 1,10, junge 1.00 1,25, Puten —, Hühner alte 0,9) bis 1,20, do. | 
junge 0,35--0,70, Tauben 0,30 bis 0,45 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 57— 71, Zander 80-100, Barſche 
Karpfen große — Mk., do. mittelgroße — Mk. do. 2 
73—77 M., Bleie kleine — M., Aland 44—50 M., bunte Fiſche (Plötze 
3c.) do. 42 M., Aale, große 130 M., do. mittelgroße 121 M., do. 
Heine 90 M. Krebſe, große, p. Schock 9—14 M., mittelgr. 3-6 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1,50 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 104—108 M., IIa. 95 — 100, 
ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 102,00 106,00, do. do. IIa. 
95,00 98,00 M., ger. Hofbutter 90—95 M., Landbutter 80—85, 
— Eier. Hochprima Eier 245 M., Prima do. 2,40, kleine und 
ſchmutzige Eier 2,10 M. ver Schock netto ohne Radatt. 

Gemüſe und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 3,00 
M., do. Roſen⸗ 1,50 M., biefipe neue per 50 Liter 2,50 M., Malt 
Kartoffn — M., Zwiebeln, 400 — 5, . 2er 50 Kilo, 
Mohrrüben. lange per 60 Bund 1,00 M., Gurken Schlangen⸗ gr. 
per Stück 0,100.30 M., Blumenkohl, per 100 Kopf boll. 50—60 M., 
Kohlrabi, per Schock 0,50 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
dis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1—1,50 M., Schoten, per Schffl. 4—5,00 
M., Kochäpfel 6— 12, Tafeläpfel, diverſe Sorten 10,00 —15,00 N. ver 
50 Kilo, Kirſchen, Werderſche per Tiene 1.25 — 2,50 M., Stachel⸗ 
beeren, Werderſche per Tiene 1,50 2,00 M. 

Breslau, 9. Juli (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Berſcht.) 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Gekünd. —.— per Juli 
150,00 Br., Juli⸗Auguſt 150,00 Br., Septemb.⸗Oktoder 151,00 Br., Dltbr» 
November 154,00 Br., November⸗Dezember 157,00 Br. 

Hafer (ver 1000 Kar.) Get. —,— Ctr., per Juli 154,00 Br., 
Juli⸗Auguſt 154.00 Br., Septemb.⸗Oktoder 145,00 Br. f 

Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill Ge. —— Ctr, per Juli 
63,00 Br. Juli⸗Auguſt 62,50 Br., Septemder⸗Oktober 62,00 Br., Oktoder⸗ 
Nov mber 92,0) Br., November⸗Dezember 62,09 Br. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ver. 
brauchsab. geſchäftsl. Gel. —.— Lit. Per Juli (50er) 53,40 Br., (70er) 


darauf erlaſſenen Bekanntmachung wird angezeigt, daß Stadt 
und Umgegend in einem dreimeiligen Kreiſe erſt dann als un⸗ 
verdächtig erklärt werden kann, wenn nach 10 Tagen kein 
Cholerafall vorgekommen. Während dieſer Zeit iſt jeder Vers 
kehr über dieſen dreimeiligen Umkreis hinaus untersagt, doch 
kann der Poſener Markt von den in dieſem abgeſchloſſenen 
Theile lebenden Einwohnern beſucht werden. Es wurden in der 
Stadt fünf Choleralazarethe eingerichtet. Der Schulunterricht 
fiel aus, man beabſichtigte auch den Kirchenbeſuch einſtellen zu 
laſſen. Furcht und Schrecken bemächtigte ſich der Bevölkerung 
angeſichts der angeordneten Vorkehrungen. Jedes Haus, in 
welchem ein Cholerafall eintrat, wurde abgeſperrt und vor den 
Eingang ein Wächter geſtellt. Die Leichen durften, um jede 
Anſammlung von Begleitern zu verhindern, nicht vor 12 Uhr 
Nachts nach den ſeparat für die Choleraopfer hergeſtellten Be⸗ 

gräbnißplätzen und dann auch nur ohne allen Prunk auf einem 
einfachen Karren hinaus befördert werden. Erſt ſpäter, nachdem 
das Volk der Beſtattung der Leiche einer Bürgersfrau in der 
eingeführten Weiſe ſich zu widerſetzen drohte, wurde die Ver 
wendung der Leichenwagen und das Abrücken vom Sterbehauſe bi 
aus ſchon von neun Uhr Abends ab, noch fpäter aber in der 
frühen Morgenſtunde geſtattet. Die Aerzte hüllten ſich in einen 
Ueberzieher von Wachstuch; das Mißtrauen in deren Behand 
lung der Krankheit führte zur Bedrohung in Ausübung ihres 
Berufs. Aber Präſident Flottwell warnt vor Ausſchreitungen 
und will die Anſtifter ſtreng beſtrafen. Einen grauenerregenden 
Eindruck machten die vor dem Rathhauſe aufgeftellten, wild aus⸗ 
ſehenden Leute, welche den Transport der erkrankten, einer 
häuslichen Pflege ermangelnden Perſonen nach den verſchiedenen 
Lazareſhen mittels der Tragkörbe zu beſorgen hatten. Die Poſt 
ſtellte die Annahme von Geldbri⸗fen ein, nur bis zu vier Loth 
ſchwere Briefe wurden angenommen, durchſtochen und geräuchert; 
alle zur Poſt gegebenen Packete mußten von hier der zu dieſem 
Zwecke auf der Schuhmacherſtraße hergerichteten Anſtalt behufs 
Desinfizirung zugeſtellt werden. Als ein die Anſteckung verhin⸗ 
derndes Mittel wurde das Tragen eines mit Chlorkalk gefüllten 
leinenen Säckchens auf der Bruſt empfohlen; das bis dahin 
verbotene öffentliche Tabakrauchen wurde geſtattet. In den 
Läden warf man das zu zahlende Geld in einen mit Eſſig an⸗ 
gefüllten Teller. Ein hier während der Epidemie eingetroffener 
ruſſiſcher Arzt ſoll ſich über die Bekämpfungsmaßregeln nicht 
zuſtimmend geäußert haben. Der Erzbiſchof von Dunin benach⸗ 
richtigt den Ober⸗Präfidenten Flottwell unterm 31. Auguſt 1881, 
daß er die beiden Konſiſtorien angewieſen habe, der Geiſtlichkeit 
mitzutheilen, ſie möge auf Anrufen der Landräthe die Einwei⸗ 5 
hung der neu einzurichtenden beſonderen "Cholerabegräbnißpläge 
baldigſt vornehmen. f 


— 


(Schluß folgt.) 


1 


Raps kuchen feit, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 15,00 — 15,50 Mark, 


AN | m 
Vermiſchtes. | 
. Die Sphinx, bekanntlich das Leidorgan des Geſpenſterglaubens, 


39,70 Br., Juli⸗Auguſt (50er) 53,40 Br., Auguſt⸗Septbr. (50er) 53,20 
Br., Sept., Oktober (50er) 53,00 Ur. 


Zink (per 50 Algr.) ſeit letzer Notiz G. v. Gleſches Erben W. 3 ; „Sarviehaplatz war dis auf Butter ſehr ſtark. as Pfund neue Kar⸗ 
9.» Marke 19,30 bezahlt. Dit Börfenkommiffion, te en e en nen there 3 toffeln 5 Pf e Mandel Gurken 35-50 Pf. Oberrüden, 5—6 im 
Marktpreiſe zu Breslau am 9. Juli. — , weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 53 iſt dem Herausgeber der n Mohrrüden, 10—12 0 Bunde 5 Pf. NRettige, 
Feſtſetzungen gute mittlere geringe Waare] „Spbinz” bezeugt worden, daß in der Todesſtunde des Kaiſers ſchwarze füße 2 Ich m Ein Pf Pf. 93 5 erren g 
8 Höch | Nies Höch⸗] Nie- Höch⸗] Nie- Iriedrich, welcher ſchon als Kronprinz Inhaber dieſes Regiments war, 15 Pf. Das Bft i bis 1.10 N große teife au rn 
der Hädtifchen Markt: fter | drinft.] fer | driaft.] ſter priaſt. ine Kempagnie deſſelben auf dem Kaſernenhofe zu Aachen dei ihrem Pfennige. Ein 211 imd 15 60 bis 70 Pf. Erdd * 0 2 0 
Deputation. M. Pi. M. Pf. M. Pf. M. Pf. N. 57 M. Pf. el e . „ 8 8 Blaubeeren 10—15 Pf Himdeeren 5 N eren 50 Pf. 
ALA — — — einem beſtimmten epunkt aus geſehen ganz deu ie Zeichen ee ee W ** 
eigen, weißer 1760/7 % 17 1016 70e 40 1590 | WW II darſtellen. Dieſe Eindrücke im Den Sande waren über b 
Weizen gelder ro 17 50 17 3017 16 60 16 30 15 90 dies gerade an derjenigen Stelle des Exerzierplatzes entſtanden, von 5 
Roggen 100 44 5% 14 30 14 19 13 89 13 0 13 20 welcher aus Kaiſer Friedrich am 4. Jult 1885 beim Jubiläum des Börſe zu Poſen. 
er ſte 13014 1505 912 10 1180 | Regimentes eine Anſprache an daſſelde gehalten hatte. Am Nach⸗ ®ojen, 10. Juli. [Amtlicher Börſendericht. 7 
afer Kilog. [1569 1154011530 15 2015 — 14 90 mitttage des 15. Juni wurde der Tod des Kaiſers und der demgemäße Spiritus. Gekünvigt —.— Kündigungspreis (50er) 53,70, (70er) 
dſen 5 15 5015 — 1450 14 — 113 — | 12 50 Regierungsantrittt Wilhelms II. bekannt und das Geſchehniß gewann 34, — (Loko obne Faß) (50er) 53,70 (Jer) 34, —. Ken 
30 a5 8, 3 100 Rilogram 20 80. 2 Mark. in Se an . Albald tube bet ee mit a Zeichen  _®ofen, 10. Juli. |Börfendericht.] ; 
„ 26.00 —20,.— m Sande photographirt un eſe auch von unzähligen Perſonen in be tet. (L — 
Sommerrübſen —.— — —.— . Ma Augenſchein genommen.“ Dr. Hübbe⸗Schleiden glaubt nicht, daß dies A 3 EI EHEO, 4 ii 1 
Dotter —, —, — Mark. Wunderzeichen für das Regiment etwas ſonderlich Gutes zu bedeuten l 2 E F 
S 8 ee = oc * Ant. RE 8 BEI aa 1 5 — 8 den a eee 55 Vörſen Telegramme. 
„ ö 80 e⸗ en entſchieden beſtärken, denn ein Regiment, deſſen 0. Juli. , R 
artoffein (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 Mark. Führer an Geſpenſter und Wunderzeichen glauben, kann ſich in der 1 I ee den ald . 10 
Breslau 9. Juli, 95 Uhr Vormittags Die Stimmung am That auf ſchlimme Dinge gefaßt machen. rüber würde ſich das Weizen feſter & 8 ſchwach 


thörichſte alte Weib geſchämt haben, ſolche Spukgeſchichten laut aus- 


piritn 
beutigen Markte blieb ruhig und Preiſe dei ſchwacher Zufuhr faſt vr. Juli-Auguſt 186 75186 —| unperſt. mu Abgabe 


unverändert. zuſprechen, yeute läßt ſie ein Doktor der Rechte im Drucke ver» „ Sert.⸗Oktober 187 — 1186 — v. 50 M. loco o. F. 55 — 55 20 
Weizen rubig, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 1590 bis öffentlichen. „ Novem.«Degbr. 187 251188 50| „ Juli Aunuft 53 30) 53 30 
17,C0 bis 17,50 M., gelder 15,80—16,90—17 40 Wark feinſte Sorte T Ein Doppelſelbſtmord hat am Sonntag früh kurz nach Roggen feſter „ Seytbr.⸗Oktober 53 90 53 90 
über Notiz bezahlt. — Roggen ſchwach zugeführt, per 100 Kilo- | 6 Ubr in der Berliner Stadtbahn ſtattgefunden. Aus einem Kupee „ Juli⸗Auguſt 150 501149 -[ Novem.⸗Dezbr. — — — _ 
gramm 13.90 — 14,20 — 14,40 M., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. | zweiter Klaſſe des von Moabit nach Weſtend fahrenden Zuges wurden „ Sept.-Oftoder 154 — 153 — | unverſt mit Abgabe 
— Gerfte behauptet, per 100 Kilogramm 13.00 bis 14,00, weiße kurz vor der Biegung zur Cinfahrt in den Bahnhof Weſtend zwei Novem.⸗Dezbr. 158 165 — v. 70 M. loco o. F. 35 30 35 40 
e | Tr Im nat vi Cum een Hm einen gerad um man | arlsat nn ee B3 5 3 0 
15,60—15,30—14, ark. — ais behauptet, per 100 Kilo⸗ . ne 1 pr. Sept.⸗Oktober 58 60 3 „ Septbr » ber 834 30 
gramm 12,00 — 12,20 — 1250 Mark 1 8 2 per 1 Mädchens. Der junge Mann hielt in der Hand noch den einläufigen [Pafer fler N Novem.⸗Dezbr. 33 80 = 80 


Revolver, aus welchem er zwei Schüſſe, einen auf ſich, einen auf das 
Mädchen, abgefeuert hatte. Ein bei den Leichen aufgefundener Zettel 
lautete: „Wir ſuchen Beide freiwillig den Tod und werden ihn hoffent⸗ 
lich finden.“ Außer dieſen Zetteln wurde bei dem jungen Manne auch 
eine Schachtel Gift, vermuthlich Zuckerſäure, gefunden. Das Motiv 
der That iſt noch undekannt, und auch den ſofort in Kenntniß geſetzten 
Angehörigen räthſelhaft. Jedenfalls aber handelt es ſich um eine 
Liebestragödie. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Zanzibar, 10. Juli. Nach einer Meldung des Reuter: 
ſchen Bureaus vom 9. Juli hat Wißmann geſtern Pangani 
angegriffen und beſetzt. Nach dem Angriff durch Geſchütz zogen 
ſich die Eingeborenen zurück. 


Berlin, 10. Juli. Eine direkte Meldung aus Zanzibar 
beſtätigt die Meldung des Reuter ſchen Bureaus über die 
Einnahme von Pangani. 


, ark. — Erbſen 00 
Kilogr. 12,00 bis 12,50 bis 13,00 Mark, Viktoria⸗ 14,00 bis 15,00 
dis 16,50 Mark. — Luvinen feine Qualitäten gut gefragt, per 100 
Kilogr. gelbe 7.00 — 6,00—9,50 M., blaue 7.50—8,20—9,50 Mark. 
— Bohnen matt, ver 100 Kilogramm 18,00 bis 18,50 bis 19,00 M. 


or. Seot.- Oktober 144 143 — f 
Kündig. in Roggen — Wipf. — Kundig. in Spiritus —,000 Ltr, 


Deutſche 339 Reichza. 104 25104 25 Ruſſ. 419 Bokr. Pfdbr. 95 75 95 50 
Konſolidirte 44 K u 107 101107 — Poln. 56 Pfandbr. 63 — 62 90 
September⸗ Oktober 14.50 —15,00 Mark, fremder 1414,50 Mark. — 
Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 
16,50— 17,00 M., fremder 14,50 —15,00 M. — Palmkernkuchen 
Mad per 100 Kilogr. 12,75— 13,25, September⸗Oktober 12.50 — 13 
ark. — Mehl 1256 ver 100 Kilogramm incl. Sack Brutto 
Weizen- fein 25,00—25,50 Mk., Hausbacken 22 00 bis 22.50 M., 
3 10,00 bis 10.40 M., Weizenkleie 8,30 bis 8,4 
ark. 
Deu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Ro ggen⸗ 
ftrob ver 600 Kilogramm 30,00 bis 33.06 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
a e für greifbare Waare. 


Mit Verbrauchsſteuer. 
8. Juli. 9. Juli. 


82 . Rentenbriefe 105 69105 90] Oeſtr.Kred Akt. 3162 20.161 30 
Deſtr. Silberrents 72 800 72 70 Lombarden = 52 60 52 20 
uss. Bankgoten 208 451207 25 Fondſtimmung 

Ruf. konf. Ank. 187? — 102 — feſt 


Oſtyr. Südd. G. St. A. 104 4002 50 5 See B. aa 59,116 50 
9 .A. 


Mainz Ludwighf. pto. 124 25/123 60 Landwirthſchft. B 1 
Narienb. Mlawka dto 67 70 67 —Poſ. Spritfabr. B. A. — — — — 
Mekl. Franz b. Friedr. 64 50,165 50 Berl Handels eſellſch 168 — 167 40 
Warſch⸗ Bien F. 21s 501206 30| Deutihe B. M. 168 75108 25 
Galigter E. St. Akt. 82 4 82 80 Diskonto Kommandit227 — 228 25 
Auf ra 89 55] 89 10 Königs⸗ u.Jaurebüttel36 901136 75 
dto. 60 Goldrente 112 101112 — | Dortm. St. Pr. La. A. 91 — 91 — 


fein Brodraffinade 
fein B 


rodraffinade pa 27 nun ee bt. zn, Orient. Ant 64 — | 68 90 Jnowrazl. Steinſalz. 54 50 53 60 
Gem. ze II. er — 9 5 55 Amtlicher Marktbericht Dio. d u 1868157 501157 — | Schgarzfopf 2 195 — 
Rroftallauder I. e e der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen e ee Genen 255 453 80 

— = 10. Juli 1889. „e nb 18 5 
Kruſtallzucker II. j RS RER ROBIN Nachbörſe: Staatedahn 96 70 Kredit 162 30 Tiskomo⸗Rom. 227 3 
Be 2 5 Deen e I e e nen 2 20 e 
. e on 9; Jun A ng aa Wehen A Stettin, den 10. su e Agentur von Alb. vi nein 
. ne Verbrau euer. niedrigſter . ok. n. 9. 
8. Juli. 9. Juli. böchſte 580 Weizen feſt | Spiritus behauptet 


Granulirter Zucker — Juli⸗Aug. a. Uſance 178 50 178 — unverſt. ni Abgade 


Roggen niedrigſter 33 Br 


Kornzucker Rend. 92 Proz. — — öchſter N Juli⸗Aug. neue⸗——.— — v. 50 M. loco o. F. 54 80 54 70 

bio. Rend. 88 Bro — — Gerſte — — er Allo Sept.⸗Okt. a. Uſance 182 50182 25 unverſt. mit Abgabe 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 20,50 — 24.00 M. 20,00 23.80 M. böchiter Jae PN 14 Sept.⸗Okt. neue⸗ — —| — — | v. 70 M. loco o. F. 35 —| 34 90 

Tendenz am 9. Juli: Sul. Hafer niedrigſter > 14 20 Roggen feſt or. Juli-Auguft 33 80 33 70 
Stettin, 9. Juli. An der Börſe.] Wetter: Veränderlich. ndere Artikel. Juli⸗Nug. 4. Uſance 149 — 149 50 pr. Septemb.⸗Oktbr. 34 80 34 30 

W̃ 


Temperatur + 19 Grad Reaum. Barom. 28,2. Wind: W. 
Weizen feſt, per 1000 Kilo lolo 168—176 M., per Juli und 


58 50 


rer · ] ] §qÄ | SulsMug. neue» — —! — — Igtüsöt feiter 
IEA d f. | SeptsDit.a.Ufance 151 Seel — ar. Sentemb.c n 39 90 


. ö 5 oe ; Sept. Okt. neue — -—| — Petroleum behauptet 11 95| 11 95 
ee ee s e en 
boten e er 1000 alp Tote 180 El 147 M., ber b re E= ie während bes Druckes dieſel Blattes eintreffenden Deveicen 
Jul 180 M. nom, per Juli Auguft 149,5 ME. Br. u. Ed. ver Ser- Hen 3 5500 5 75 Hammelfl. — werden im Morgenblatte wiederholt, a 
. 100,5 18 351 I. det, Det Dltober-Ntovember 1515 M. Shen S e pe 8 FTT 

ez, per November⸗Dezember 152,5 M. Br., . — Gerne e En Ku ran Ben r : 

Steh Bi Ic apa aa 2 | Ya, [RT] aaa 5 2 22 eee eee eee. 
— Mintesrüpſen feſt, 0 r a“ r pr. d VBorom. a. Temp 
bis 270 M. — Rübö er, per 100 “tin loko ohne Faß bei Kleinig⸗ n d. a n 1 wi . Stationen. nach d. Meeresniv.“ Wind. | Wetter. Cell. 
Teiten 61,25 M. Bt, per Jul 60,25 M. Br. per SeptembersOftober zteule z. 1 Le 140 1120| 1 30 „2edug. in mm. 5 Grad. 
58,5 M. Br. — Spiritus behauptet, per 10 000 Liter⸗Prozent Info Mullagbmore 5 4 wolkig 1 
obne Faß 70er 34,9 M. dez., 00er 54,7 M. bei per Juli⸗Auguſt 70er Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. erdeen 753 R bedeckt | 12 
A. Poſen, den 10. Juli. Chriftianfund 751 An ARebel 14 
feine W. mittl. W. ord. W. Kopenbagen. 768 S Aal 9 16 
i Pro 100 Kilogramm. Stockholm 764 5% 4A hald bedeckt 17 

Weizen . 1 M. 80 Pf. 17 M. — Pf. 10 M. — Pf. Haparanda — 1 20 
Roggen 13 70 12 70 12 „10 Petersburg | 756 WSW edeckt 19 
rg * 12 . ir . 2 0 8 „ = 0 5 . Moskau 761 89 — bedeckt 19 
r 7 2 20 13. „ 5 Cort, GBurenſt 764 N wolkig 11 
222 em e. a 

elder 0 
Poſener Wochenmarkt. Sylt 758 Ben g a betett 17 
8. Poſen, 10. Juli. . 750 Br A 16 
Der heutige Landmarkt mit feinem unbedeutenden Angebot ver⸗ winemünde im 5 em + 1 
Alle Nartofein, der Senines 170 vis 180 M. Nee Alen der Meng e 0 5 2 Lee | 3 
9 Alte Kartoffeln, der Zentner 1, 13 1. 8 eue Kartoffeln, der — 5 — — — 
Aa 10. M. 380 0 1380 M. 420 fd 160 153 3 Zentner? M. Heu in Bunden zu 20—25 Pf. Strog, das Bund ars 762 SSO Iſdab bedeckt 18 
, . , , auf 40 Wagen, die | Nküner . 105 SW ä1bebedtt 17 
137 M., bellbunt 121/2 Bd. 130 M., belldunt 121 Pfo. 132 M., meiſten füße Kirſchen, in Qualität geringer. Die Heine Tonne 25 Karlsruhe 163 S 2 heiter 21 
127 Bio. und 128.9 Pd. 140 M., milde rothe 125 Pfd. 130 M. ſchwarze ſüße Kitſchen 225.3 M., kleine fühe Kirſchen 1,25—2 M. Pie vdaven 763 FR 2 wolkig 19 
er Tonne Termine: Juli» August tranſtt 1354 M. G., September: Die Angebote wurden ohne Verzug vergriffen und geräumt. Anders München 766 S 2 wolkenlos 19 
Dfiober zum freien Verkehr 177 M. © Oktober November, tr nit verhielt es fi mit den Sauerkirſchen. Das heutige erſte große Ange | Chemnitz 763 S 4heiter ) 20 
138 M. ber, November» Dezember tranfit 139 M. B 1881 . bot belief ſich ungefähr auf 160—170 Zentner. Käufer nicht in großer [Berlin 761 W a [wollig 21 
G., April » Mai tranſit 1434 Mack Br., 143 M. Gd. Negultrungs⸗ Anzahl, verhielten ſich reſervirt, Verkäufer behaupteten hohe und feſte] Wien 754 O wolkenlos 18 
reis zum freien Verkehr 179 M tranfit 135 Mk. Gek. 50 oe Preiſe; doch gaben einige den Zentner Kirſchen mit 9 Mark ab. Die Breslau 703 WSW wolkenlos 21 
1 Roggen. Inländischer ohne Handel. Tranfit unverändert. Ber Heine Tonne ſaure Firſchen wurde mit 1,50-—1,75 M. abgege⸗ Ile d Un 7061 — S8 Ywoltig 17 
ablt wurde für ruſſiſchen zum Tranſit 12/8 Pfd., 97 J 120,1 Bir. ben. Auf dem Alten Markte fand wegen der aufgeſtellten Jahrmarlis- Ne ER 764 SNS 1 wolkenlos 21 
97 M. Alles per 120 Bid. ver Tonne. Termine: Juti⸗Auguſt inländ, duden der Verkauf an der Oft» und Nordseite nal. utter, das Trieſt. 764 ſtill wolkenlos 24 
140 2% dez, tranfit 955 M. Gb., per September. Oktober Anländifeher fand zu 1 bis 1,10 N. Geflügel ſeltene Ein Paar junge Hubner ) Thau 
1404 N. Br, unter 90 Pf, bis 1 M., ein Paar größere und ſchwerere junge Hühner 1,50 Skala für die Windftärke. 


140 M. Gd. untervoln. 100 M. Gd., tranfit 100 M. U 
5 zndiſck 1.60 M. Eine junge Gans 1,75 3,25 M. Das Pfund neue Kartoffeln 
786 755 u e 0h N ee d e = en \ 5 Pf. Ein Bund Mohrrüben 5 Pf., Oberrüden en e, Nellie 
inländiſch 142 M., unterpolnſſcher 90 M. tranſt 95 Mark. 2 Bund 5 Pf. Die Mandel Gurten 35—15 Pf. Das Pfund kleine 
Gerſte Hafer und Erbſen ohne Handel — Rüd ſen unverän⸗ Birnen 25 Pf., ein Pfund Stachelbeeren, große reife, 13 bis 15 Pf., 
dert. Bezahlt ist inländiſcher 257, 265 M., abfallend 220 M ein Pfund Kirſchen von 7—20 Pf., Johannisbeeren 15 20 Pfennige. 
Tonne. — Hepdrich rufſiſcher zum Tranfit 12 M. per Tonne gehan. Das Angebot in fetten Landſchweinen war reichlich und in Oxalttät 
delt. — 82 enkleie zum Seeexport extra 1 4 205 194 971 befriedigend. Die Preiſe bewegten ſich pro Zentner Ledend⸗Gewicht 
10 M mittel 90 N ae 50 Kilo dezahlt ze Ro genkleie 1. wiſchen 37—39 M., feine Waare iſt über Notiz dezahlt worden. Der 
S 420 Di. ver 50 Kilo gehandelt. — Spiritus lolo hr Anzahl ee 7 n eden ande 
nzahl zu unver eiten Preiſen. An Rin a 
e * 34 M. Gd. be e Eid Schlachtoieh zum Verkauf im Preiſe von 18 bis 21 M. 
Bertin, 10. Juli. Wetter: Heiss. 5 er, . a en 5 at: f . 
Newyork, 9. Juli, Rother Wii öher, ul 88! a eringe Angebot in en a em ronkerplatz be 
august Ola por Dezember ee, e, en per Jul) % ner gie Thal auß indien Iten, en Pfund Mittelbechte 80 Pf. Ann 9. Juli Abends: 16,1 Normalkerzen. 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöftel) in Pos f 7 N 


1. — leiſer Zug, 2 = leicht. ſchwach, 4 mäßig, 5 — friſch, 
5 ſtatk, 7 ſich, 8 = Keil, 9— Sturm, 19 = ſtarker Sturm, 
11 == heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
le t der Witterung. 

Das geſtern über Süd⸗Norwegen liegende Minimum iſt ohne 
weſentliche Aenderung feiner Tiefe nach Laopland fortgeſchritten, n 
neues liegt vor dem Kanal. Ueber Cential⸗Europa haben die Dru t- 
differenzen abgenommen und herrſcht ruhiges, an der öſtlichen Dſiſee 
trüdes, ſonſt vorwiegend heiteres Weiter. Temperatur meift wenig 
verändert. Sy hatte geſtern Vormitta! ſchweres Gewitter. 

Deutſche Seewarte. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Boſen. a 
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